
, 164. D.Hacobt Theodort Tabcrnaenioutani/
^ Blätter breik/weißlicht/spitzig/vnd rings vmbherzer« k bum acurum, vielleicht von wegen icincr spnzigctt

kerffet:an den Stengeln kommen Herfür zarte/mos. Blättern. svracunculus prarsnliz
«chte/weisseblümlein/nach welchen ein schwarte run. e.k.?^rerKrum,Lrmit.ico.'Ian.^cLrum awum teu
de Fruchtersolget/mit einem Striemen durchzogen/ 2curum,1'i2F.(Zcmilietoiium z) 1 carmic^i^arc.
fast wie ein ÄaUbe. kuck.l'ul.tIet.korr.l^on.L^lr.(Lc?l2rmica

Wird in Waiden fnnden/ so am Rhein wachsen: 5olio^rzxSconis,veI8rernuramencoria)I.utzcj.
blühet im Maio/aber die Frucht wird imAugstmo- <2lut.Kili.L^.(-er.?)r6c!i^uml)'!.i^^o.A2l.i),.
nat zeitig

Von den Namen.
/V^Mistoffelskrantwird Lateinisch genennt <2kri-

/^o^IioriÄNZ, 8.Llirii^opIrori,Lol^us
ni^er: ^conirum rae.emo1um>L L. Llrrilio^!ic>-
riznZzLel'^cirr.Oocl.^^.I^olz.LIuI ^ili.^sm.Ler.

Lottus Niger ^uoruntZzmzLarka cspri ^ui-
L !)U8cj3m»L!Ls.I>l2pe!1uLrscemolu8,l.u^.Englisch ^

^zerbe Christopher.Z
Von der Namr/Krafft vnd Eigenschaffk.

1^>06on-eu« meldet/daß diß Kraut von wegen
I ^/seiner schädlichen vnd giffkigen Natur dem

^coniro werde gleich geachtet: soll derowegen keines
wegs gebraucht werden.

Das I.XI. Kapitel.
, , Von weiß Rcmfarn.

WeißRcliifarn.
I'sttscerum aikurii acurum.

v

WeißRein«f«rv^ Eiß Reinsarn hak ein schlechte Wnrizel/ mit
Mbenwürizlembeseizt/außwelcher ein run, ^
der Stengel wächst/ etwan Elen hoch/ mit

schmalen NebenastleinoderZincken/ anwelchenklei¬
ne weisse gestirnte Blümlein stehen/ nach welchen der
Saame erftlget/wider dem Stengel stehen die Blät¬
ter ohne Stiel/lang/spitzig vnd schmal/gleichwie eine
Sege zerkerffct.

Wächst neben den Wegen an steincchten Orten:
tbey vns wirds anff den Wiesen vnd Waffer gestaden
gesimden/Wlhetgemeiniglich im Innio.

Von dtn ^amciu
^V^Eiß ReinfarniFd spiiziger Reinsar/ wilder Ber-
^tram/1 wird Lateinisch genennl 1'Äuzcecu m al-.

ac patvum,Lorcj. in Oiosc. ? srckon t'^I. vel
ricurn. (Zet^ Korr. Lc col. Lc vr^co z^u^cicus. prsr-
Micat)'I.OerrN2r>ica,1'k2!.vrSco l^l. s:ve ?rar-
Mii.a,Ooä. klencka Zarracenica I^^coni,
pcarrnic^ vul^aris- Lvl^. Niderländtsch wilde Ber¬
tram. Englisch Sneesewoort. Welsch
misch Persam.^

Von der Natur/Krafft vnd Etgcnschafst
detweissenReittfarn.

c^Iß Kram ist am Geschmack etwas bitter/vnd d<-
rowegen warmer vnd truckner Natiir.

Macrkioluzschreibet/dal? weil er grün sey/ so war,
me vnd truckne er im andern Grad/ aber dur? kompt
er ausfden dritren Grad.^I Sem Gebrauch ist m der
Artzneynochvnbewust.

sEnsscriichcr Gebrauche
c^Jß Krautgckäuwet/ miiterr ixn Schmerlen der

Zahn/vnd zeucht viel Schleim vom Haupt
Die Blauer mit den Blumen zerstoffm/vnd über- Dnde>-<,^. . . runn-i, Blok

gelegt/verzehren das vndergcrunnei- Blut.
Die Blumen wachen heffttg niessen/ ft man sie N-csstn ma.

dür; gestossen darein rhnt^
Das I.XII. Kap.

Von groß Aalljcntgüidcn.
EroßTausenkgülden.
Lenrüurium ma)u^

.Iß Kraut Wird von ^arrkiolo beschritbur/GroßTau.
^^)daß es ein dicke/harte/schwere Wuryel habe/ <«nkgüli»-n-

olkelen/ gleich wie ein Strickvmb-
wuNden/^I blutsajstig/ vndsastdreyer Schuchelang/
eines zusammenziehen den/ süßlechten ftharpffeir Ge-
schmacke / miß der Wurzel wächst ein runder Sten¬

gel
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H qel mit anderen Nebettastlein/ Wo oder drey ElcN checken geneiint ein Qiiint.kKzkÄrKari zwehScru

hoch: Oben am Giepffel vberkomptes Knopflein wie

der wilde Gartensaffran/ Min daß sie etwas kleiner

vnd länger seyn: Die Blume istHiMmelblauw/vnd

Wollecht/wie? rsZu« anzeigt.

LDer Saamen sozimlichgroß / ligtwic der wilde

Gartensaffran in Wullenflocken eingewickelt.^

Es wächst in hohen Gebnrgen vnd feysten lüffti.

gen Gründen. s Welches man anß der Landschafft

äpuliavon dem BcrgLarZzno bringt: wicwol es

auchauff dem Berg ö^o bey Verona, wie dann

auch in wachset..) Von andern Geschlechten

mehr kan man lesen OoclonXurn vnd L.Llulium»
Von den Namen.

d A^^oßTauseiidgiilden/^so gemeiniglich i<kspon-
riczgenannt/^heistLateinisch Lencaurium MÄ-

)U8 vnd R,kzjZvmicum oder Ktieupanricuni. ^Len.

raurium ma)us foüo in lacinias plures 6i vilo^ L.L.

inajus, ^n?.?'ur.I^ac.l^on. I^od.majusalre-

turn, (Ze5. norc. magnum ^larr!^. voä.L.?K. ma-

ju5 I. vulgäre Llul. trili. majus , K^sponricurn
?karmac. Lorcl.inOiolc. Lclnl^.Larn.LemaureL

major, Lss5i k^ksponcica, cju-e Iioäie Lenraurea

mzjorzl'rÄA. Lr.Lor6.NiderlandischGrol)te San.

torie. Englisch Great Centarie. Französisch

te«t<ztt^es. Welsch Spanisch

Von der Natur/Krafft/ vnd Eygenschafft
dieses Kraurs.

^ AHRoß Tansendtgülden ist einer vermischten Na,
tur vuter kalt vlid warm / dann sie ist am Ge¬

schmack süß vnd etwas scharpff/ vnd zeucht auch zu-

jammem
Innerlicher Gebrauch»

AIe Wu! ?el »n rothen sauwrem Wein gesotten/

oder aber m Wegrich vnd Torme»itillenwasser/

s>a««fluß. wddarvon getruncken/ stopsst denBauchffnß/ vnd

R-.-R..br- 3" crmeldten Gebrechen kan man
auch d,ß Pulver brauchen: NimmRhapontic vnv

Narterwuriz/ jedes ein loch / stoß sie zu Pulver/ Ci.

rronenschelffcn vnd rothe Lorallen/ jedes j.halb loch/

rothe Rostn ein halb Qttink. 8pec. Oiarrocj. ^lZkar.

vnd l'ri^nrali.jedes ij.Scrupel/mach sie allesampt

was grob ist/ zu einem Pulver/ vnd thue darnach Zu.

cker datzu / so viel daß es einen Geschmack haben kan.

Wenn aber jemand das Pulver nicht also trvckert

essen kan / soll er cS vnder Rosenzuckcr vnd Quittens

saffc vermischen /vnd wie ein Lattwergen gebrauchen/ ^
v auch stehet i.O.uintlein: Loli armenX, oder l'err^

wol darbe»).

Es har diese Wnryel ein NatUr/daß sie öie vechä'l.

iene meuies widernmbzurechtbringt / vnd die ver-

D«-n- schlossenr Mutter erossnet : s so die Weiber darvon
Wcibcrz.lt. tnucken: Japsselweiß in die Schaln stoffen: benimbt

Schmcr-Z auch den Schmerizen der Mütter.^ Viid auch wl.
5-rMua«r. derUmbdkvbrigefiüj^derWeiberstillet.

Wil man die menles mit dieser Wnrßel provo¬

ciren, soll sie nm Beysuß vndOdermenig gesotten

werden/oder andern dergleichen Krämern / als Cha.

Milleu/Dür-wurii-Will man aber die menies stopf.

P ftn/soll sie mit WegnchwM gebraucht werden.

sD-eft Wurzel wird vom geniemen Mani/ge- ^

Vrüch^ ^ücht wider alle Vcrjchriing/ Verwundung vnv

Brüch innerhalb deßLeibe/trincken darab.Z

Wenn jemand hbch gcsallcn were/ vnd etwas im

leib zerbrochen Heike / vnd gelicffert Blut vorhanden

were/ sderneiüe der zerstörn Wintzcl ein halb loth in

Wein., Oder) soll man ncmnm, deß Pulvers von

dieser Wurzel / Apostemenkraut / 1err-e liZiliarX,

Loll arinsnX, Drachenblut / vnd ^lunt!X z jedes

zwey Äuitttl. SpeMlaus cscij wird also in Vctt Apö-

pel/außdiesen mache man ein subtieks Pulver/ vnd

gebe es mit rochem sanwren Mein / oder aber mit

Brauncllenvnd Srabioftnwasser dem Kranckenzu
tnnckcn.

Diese Wurycl mir Schwarywnry in rotem Wein

gesotten / vnd darvon gctrnnckm / ist gm wider das

Blut speyen / man kan auch Manßohrlein darzu BluGcycn.

thiin.

Etliche schreiben auch / daß sie die kodre Frucht soll Todt-Fruch«
MIß Mutterleib treiben. ««ß-rc.bin.

^Ein halb loch der gepülverten Wnrizcl emgcnom.
Men mit Wasser / so Hiiz veHanden were / sonst mit 5cibwchc,

Wein / stillet dasLeibwche / vnd den Weibern das Mmc-rwch.

Mutterwehe.

Diese Wurzel ist fürnemblich im brauch zu faulen Faule M«,

Magenfebern darab gerruncken: eröffnet die Leber/ .

vnd kräfftiget sie: zertheilet die ansehend Geelsucht/Mccm,^?'°'

vnd laßt die Wassersilcht nicht vberpand nemen.^ Wassersucht.
Eusserllcher Gebrauch»

zeucht diese Wnr izel sehr zusammen/dann sie

^-auch jndischer Narur ist / kan derowegen wol zu

den Wunden gebraucht werden / dieseibige zu hefften Wunden,

vnd zu heilen. Dieweil sie auch sehr trucknet/kan man

siezunassen vndfeuchien Schaden brauchen.

sDas Pulver darein gestrew«/oder gekocht/vnd

PsiasterSweiß auffgelegk.

Man Macht auch ein Pflaster darauß / welches

anffgeleget/der Mutter gut ist^

Von dem Saffr diesce Krauks.
pfleget diese Wn^el gar bald zu verwelcken/

derohalben man den Sajst daraupnemmen soll/

wenn sie »och frisch ist/vnd zum Geb, auch behalten/

Wie man aber den Saffi davon vberkcmen kan/ dar¬

von kan man lesen bey dem Wermmhsafft.

Dieser Safft ist gUt genutet/so jemand geri.nnen/

öder geiieffert Bllit in der Brust HM/ der soll »einen

Abbißwasser vnd Srabiosenwasser/ diesen Sajft/ da.

rinn vermischen / vnd etlich mal einen guten Trimck

thun widci^ den lanwiengen Husten / vnd kuryen

Athem soll man diesen Safft mit Hysopwasser trm. Kurve?,

eken/so wird es besser. A-h-m.

Den LebersüchtigeN ist dieser Safft änch gar gut

vn iulizlich/wie dann auch die Wmizel selbst/in Wein

gelegt/ vnd darüber gemincken. Wunvev
Der Safft / wie auch das Pulver / macht die s-wM he»,

Wunden schnell zu heylen.

Mu«<r.

lco.

Gelicffert
Viut.

Das I.XIII. Kap.
Von klein Taujcndkgüldeii.

Lein Tausendgülden. I. Hat ein klein schlech-. j.

teSholtzechtes Würizlcin/ zu nichts nüiz/auß

welchem ein kleines ecketes Stenglein wächst/ ^

einer Spannen hoch/mit etlichen Nebenzincklein/ an

weichen schöne / röche / leibfarbe vnd geele Blümlein

wachsen wenn diesMgeverblühet!/so werden kleine

Schottlein/wie Weiizenkörmr/ in welchen mati

schwarz Mahl findet. Seine vnderst: B'attlein li-

gen auffder Erden außgespreyt / die andere wachsen

atnStengel/dem Dostenkrar.t beynahe gleich.

WächstgeMeiiüich in düneN Wiesen: Blühet ini

Herbst.

t I. Das ander Geschlecht vberkompt mehr spiyi,,^
ger Blätter/ dann das erste/an den Aesilein tragt es

weisst BlüMlein den vorigen an gestalt gleich.

I II, Dasdritt Geschlecht ist dem eisten gleich an in.

der grosse/ hat ein kleine schlechte Wurycl / auß wtl.^.^^
cher gemeinlich sein Stengel Spannen hoch herfür

scheust : welchen die Blattet so breiter vnd rimder

dann an der erste vmbgeben: die Blutn ist scböii von

Zarb bleichgelb/zu zeittn wie Saffrich gefärbt: wel-

chm



IV,
GclbTau«
fentzülkn.

chett runde kleine Schottlein folgett/darinn der kleine
Saamen verschlösse» ist.

Diefts^iidtt man jweyerley/ dann das eine hat
schmälere Blätter/ durch welche der Stengel nicht
gehet.

/ V. Das ander hat breitere Blätter/durchwelche
der Stengel gehet wie am Durchwachs.

Dieses wird bey vne vmb Basel tUiss feuchtenWie-
sen bcy Mtchclftspen gefunden/wie dann auch nicht
weit ronS-CHMiana/auchvmb Straßburg.Man
sindt es auch vmb Mompelier:vmb Bonomenin I«
la!ia.:mEugelland vnd Spanien»

^ III. Gelb TausentguldeN. ^> Lenraurium minustuceum.

Von den Namen.
L^tinTauscnrguldenkrattt^oterAuria/Utißtaiich
^Fieberkraut/ diewell es noch von etllcheu wieder
das Teruaufieber gebrauchetwird/ Mii Biberkraut
vnd Erdtgall/Lweil die Wnryel vnd Blauer hefsriz
bitter jind^Gnechisch ^aleiiujch
Lenc^rium miinis,k'etzritu^2?^el ceri^.^I.LenrLU'»
rium minus,L-L l'uc^.^n^.Docj.
uc: ? ur.Lorci.in Diolc.Les.I^ac.I^vn.Lsm.1

^ IV. GelbTausemgülden. ^
Lcnraurium minus Imeum ^srto^iärum.

i l66 D. Zacobi Theodort Tabewaemontavt/
l. Tausentgulden. k I I. Weiß Tauscmgnlden.Le^surium minus. ^ Len^urium mmu« slbn.^
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^ minus kl.rukro,^li.parvurriz ^cZ.I^ob

t^cr.Lenc^ureZ,jZrunf.^^l.miuor, Lrunk. Il.LcIV.

iüenraurnimluceumperkoliZMM.C.L.Iureurri,^.
t)lu5kil^.p> iux,l^u^ä. ^!i.^c>nk. iur. live cirreis
pLiliäis I^Ies I^ub. jutcum peifolizium. Lam. cp.
jisrvum ti.tiav0zLlus.kiK.Iuceum,Qct.^ckj1!sos,

<^Tl^^clsch^e^,msM»oreFraiir?ösisch

Böhnusch Zcmezlnc menssy. Moerländisch Cleyne

Santorye.sEnglischSmallClintorie.^

Von der Natur/Krafftvnd Eigenschafft.

der klein Tnuscilkgüldeü.

Lein Tausentgilldeiikraut ist warm vnd trllckeil im

Zandern Grad.Hateine Krafftzu säuberen/ zuzer.

theilen/zu offnen/vnd wie deines schreibet/den Lcib

L zu purgieren/auch svhefftig/daß es die Adern eröffne
vnd Blut mit treibe.

Innerllchcr Gebrauch.

5>JßKrantist nicht allein in den Apochecken wol
^bekandt/sondern anch dem gemeinen Mann/ die

es gebrauchen wider allerley Feuchtigkeit vnd jchleim/

Mzusscbtt l,tihcr die Magcnficber verursachet werden/vnd pnr.

gieren darmit den Magen durch den Süilgang mit

folgendem <railck. Sie sieden dißKraur in Wein/

vndctliche mischen Zucker darunder/ von wegen der

grossen bittere,vnd trinckens.

yclb vn» Dieses vertreibt nicht allein die Fieber/ sondern off,
Mssk-sucht nct auch die Leber / das Miliz/darauß dic Gelb.vnd

Wassersucht entspringet / führet auchdaS Gifft mit

, Gewalt auß

siede maN in genügsamem Wasser biß Mdrey Vniz,

dieftlbigeBrühe soll mall»cnnnen/vnd>ariunmÄ-

ceriren deß besten ^^t)artZianderthalb QkiNt.^ßZ-

rici rrockilc^ri ein Quillt. Zimmerrinden ein halb

Quim.diese Stück über Nachtu, Brühe stehen las.

sen/darnach deß Morgens außtrucknen/ ein loch ge.

stossenen Zucker dar'zu thun/oder ein lethViolen-oder

Rosensafft/vnd darnach rintrincken.

iLajsnus schreibet wie auch

Kraut nnizlich könne vermischt werden vndcr dlcArtz.

neyen/so man zu Flüssen gebrauchet/ dann es trnckne

sehr anß/ohN einiges beissen.
Es wird auch gebraucht Zu den Nerven/so von we- ^

gen grober Feuchtigkeit beschweret seyn/dicselbige soll

es ohkc Schaden hinweg nemmcn vnd außtrncknen/

derohalben es auch zum Schlag/?arzj^sis g:»cn,ic/ Schl-g.

gebrauchet wird/fm nemlich aber inClysticrcn, da Man

die Materien gedenckr auß der Haut vnder sich zu

vejjiereiizdarzu dann solch Clvst/r fast tätlich ist:

Ninib klein Tausentgüldelifianr/ Sail'ey/I.Vuioran/

Bathonienvnd Hysop jedes ein halbe Handvoll/^-'

gÄriciem lot/ChaMllien/Steinki«l'Inmci! vltt>Sto.

eekralujedesein Handvoll / diese Stück soll man «n

gnnzsamem Wasser sieden biß auff ein Nössel oder

zwölffv»tz/ zu welchen man vermischen soll/ dcrLatt.

wergen/Lene'äiÄW laxalivX vnd VizpktLnicon,

jedes sechs Qumtlem/Dilleuöl dreyvniz/gulen Mal-

vasiervierrhalb Vny/ geniein Saliz ein halb Quint.

lein/solche stuck vnder einander mischen: Solches soll

nian alle Wochen doch nachgelegelcheit/ zweyinal ge.

^ Gewalt aup. - . ^ ^ .
Sie machen auch ein köstliche Traseney/stossen das t-I brauchen/biß die Schwachheit vergangen ist.

KraNtzilPulver/vernuschen Zucker darzu/so viel daß Etliche nemmen ein Handvoll dieser Blumen/
man es niesse!» mag/sür den Magen.

Ändere sieden ein Syrup davon/also daß sie dic bit.

tere Brühevon diesem Krautgcsotteu/ mit Zucker o.

der Honig.süi! machen.

In etlichen Apoiheckenwird im Augstmonat auß

den Blümlein mir Zucker ein Lonler,?en bei eitel.Z

Es schreibet <Za!cnus > daß dlß Kraut sonderlich

Kb-rfuihl. gut sey den Lebersüchtigen/ so dic Leber verstoffet ist/

dünn er meldet, baß es derselbigen Verstopffung ge.

wältig hinweg nemme.

GrabcMail ^eciu5 schre:bet1'err.,.serm.;.ca^.z!.daßdieklcin
rnd S-W.m ^auscntguldcn ein Kr äfft vnd Tugendt habe die gro.

»«»s^rcn, he Gallvnd Schleim aup dem Leib zu führen vnd zu

^ purgieren/wie solches auch lVlelue bezeuget / also daß

man sechs Scrupel oder zwey Quintlein in Wasser

siede vnd dasselbige einnemme: Dieweil es aber auff

solche weiß zu viel bitter ist/ kan man ein Honigwasser

dach« nemmen / oder das Wasser mit Zucker Merei.
ten.

Dieweil aber der grobe jähe Schleim oder die

jzkIeAmara nicht können außgefi'lhret werden/sie sey.

cn dann zuvor etwas il>ci6irr,Zrleiiuirc vllda^ cxi-

rum jZt-epariir, soll man zuvor dieses nachfolgende

oder Tranckgebrauchen/ dardurch der gro.
be Schleim wie auch die Gall Zertheilet wird :Nimme
Fenchel vnd Pcterlcinwurizel jedes anderthalb loch/

Hysop/Bethonien/Dosten/ klein Tausentgülden vnd

L Wegwarten/jedes ein Handvoll/ Aniß vnd Fenchel/

jedes ein loch/ diese Stück kcchc man in genügsamen

Honigwasscr biß auffcin Nössel/ darvon soll man alle

Morgen zuvor drey vi»; einnemmen/ bißoerTranck

getriiiicke» istWann alsdann die Matena also prä¬

pariert ist/so soll mai, darnach die puiAariones bran.

chen/ vnd dicübrige grobeFcuchtlukcikauß dem Leib

treiben/darzu man em solche Pm gacion neMmen kaN

die beyd Gall vnd Schleim außsühret/vnd der ver.

stopffren Leber auch wol bekommen kan/ nemlich also!

NlmbVechdnien/Tausentgüidenkraut/Wegwarteu

vnd Dosten/jedes ein Handvoll/Violen/ Borjagen

Vnd Ochsenztingenblilinen jedes so viel man mit drey.
<n FlNgern fassen kan/ Smetblätter ein ieih/dise stück

Vttstöpffcc
i«ben

sieden die in Wein/ oder welches besser ist/in Gersten¬

wasser einer halben maß/also lang biß dic Helfft em.

gcsoittn ist/ dieselblge Brühe geben sie den KranckeN

zu mücken/ so das driltägig Fieber haben / dann es Dr<«sgiz

piügierer solche Brühe die Gallauß dein Leib vnd

vertreibet also das Fieber/ daher es auch Fieberkrank

oder kcbrifuga geiiGinr wird.

Von bemeldter Brühe schreibt auch vivsconcZesi

daß siegutvnd behülfflieh ftye wider die Schmerlen

d«rHüfft/n»t einem Llystireingegossen/lrcinigctabcr!/.n.

also krafitlg die zähen bösen Schleim/ daß auch offt

Blut damit anßgesühret wird.^j

ES werden auch die Blumen gebrauchet die vcr.

stopffteMmter zu eröffnei,Sind also gNk dic ver. M««cr.

skandene menses widcrumbzu erholen/dann sie eröff¬
nen die Adern,-wie stdcliie sagt/aber es meidet ferne,

lins, daß sie auch dic Frucht auß Mutterleib traben/

wann man jhrer zu vicl brauche.

sMtk Wem gesotten vlid gemincken stillt den gros¬

sen Schmerlen deß ErimmenS. Von wegen seiner Grimmen.

Bitterkeit tödtet eS die Würm/ treibet sie auß eines Würm.

Qliintlein schwer mit Honig cingenomimu/ auch

Pflastersweiß auff den ^tabel gelegt.

Deß Pulvers ein Quimieins schwer Mit Aeniß. Äass«siicht.

saamen über den dritten Tag in Wein genommen/

ist wider die Wassersuch! sehr gilt.

JnWasser gesotten vndgetruncken/istgui wider

das Keichcn 'nnnbt auch den alten Hustens aiierHusic».EujserllchcrGebrauch.
^>IßKraut gestosscii/iN Baumöl geröst/ vndü. Scheußlich
^bergelegt/ vertreibt die scheußlichen WundiNahl:

die Haut mitder Brühe gewaschen/ nilnmu allerley

MaseN vNd Fkccken.

Ein Laug darübergcgossen/VnS darmikgezwagm/ G„r.

macht gelb Haar.^j mache».

DeilAlußdcrguldcnÄdcrn zueröffncn/niMbkscin G»i! >!?»cr

Tausentgulden/ t<2pOnricum, Lanssaamen/ waß öffnend

Nießwürizjedes gleichviel/ solche Sinckniachannut

Öchsengall/vnd Zwibelsaffi/vnd leg es an das Ort.

Wann man das Kram grün zerflösset/ vno auff l''l-5cWi>'»

frisch« Wunden legt/soheykt es dichlbiZegar bald,
! Das
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ä Das Kraut eusserlich aitffgelegt/ erweichet das har-

IVlelue schreibt/daß es ein gilt Wundkraut sey/vnd

solle fleissig zu den Wundsalben vnd Pflasteren ge.

brauchet werden

k Es ist auch gut geknmcken die Verstopffnng der

Leber zu eröffnen/ wie auch deß Mili?es vnd der Mut, M.i^d
ter/ ^drey odervicr tag aneinandcrgetruncken/treibt M>>«er>

den Weibern jhreBlum/sürdertsie im Gebühren.

Eujserkicher Gebrauch.
Geburt fö»,
der».

Fistel außsüllen sollen/haben auch das rein gestossen

Pulver darein gesähet/oder auß dem pulver/ oder fasst

Mit Honig ein dünnes Salblein bereit/ vnd mit Fas.
len in die Wunden vud Schaden geleget / aber m die

holen krummen Fisteln/ soll der Safft oder das Was¬

ser offr eingesprüizet werden.^

L Vondem Safft vnd seinem innerlichen

Gebrauch.

von flüssigem Eytter/vnd fürdertzurHeylnng: auch

Mit einer Sprühen eingesprützet in die holen Fistel.

Den Kindern mit leinen Tüchlein anff den Nabel Wurm v-r

gelegt/soll die Wurm tödcn.

Mitein wenig geläutert Honig vermischet/in die Fl-ckenter

Augen gethan / verzehret alle Vberflüssigkeit / erkläret A"S°n>

das Angesicht/ninudie scheußliche Flecken derwund-

Masen.^

Von Syrup deß Tausendtgülden--
krauts.9>En Safft soll man nach der Meinung violco»

^riäis also machen: Man soll das Kraut samblen

wann es seine Blumen hat/ oder voller Saamen ist/ AJeweil der Safft auß dieftm Kraut gantz bitter

geilst Wasser darüber/ vnd laßt es fünsszehen Tag da

rinnen weichen/ darnach send man das/so lang das

Kraut über dem Wasser stehet/wann es bald ist kalt

worden/so preßt man es durch ein leinen Tnch/vnd

send die Brühe widerumb/ biß sie Dicke überkommet

wie Honig.

Man tan ihn auch auff andere weiß mehr machen/

wie darvon bey dem Wermuhtsasst mehr zu lesen ist»

IZu der erharren Leber vnd Mily wird nachfolgen-

^ derSyrupdienstltchseyninimbdcsSafftsvonTau-

«rhatt-!-b°r sentgülden/ Eppich vnd Fenchclwmizel/ jedes gleich ^
vnd Miliz, viel/laß sieden/ seihe es ab/ truck die Feuchte wol auß/

«elds-chk. thu Zucker darein/ist sehr dienstlich znr Gelbsucht.)

Dieser Safft soll sehr gut seyn wider die Gebrechen

der Nerven vnd dcr Sennadercn/wie Oioscoriäes

schreibet/ vnd derowegen nnylich zu gebrauchen wider
Krampss, denKrampff/widerden Schlag/?ar2l^li5genenntt/

«v-rWm? Vnempfindlichkeit der Glieder vnd dergleichen- Die.
vndHärrig. ftrSafftgetruncken eröffnet nitallein dieLeber/sondtk

auch die Äerstopffung deß Mily/ vnd vertreibt dessel-

bigen Hartigkeit/wie k'elnelms davon schreibet.

Eusserlicher Gebrauch deß Saffts.

Dun-keiGe-'I^VIoscoriäss vermeldet/ daß der Safft nuizlich

ficht. ! /vnder die coll^ria vermischet werde / dann er

vertreibe alles was das Gesicht verdunckle.

Man soll diesen Safft auch vnder dieWundsalben

D t h un/dann er heylet gar wol. I

... ^Auch allein mit leinen Tüchlein übergelegt: .rei-

Schäln! niget auch alle böse faule alte offene schaden/ vnd brin¬

get sie znrHeylnng^

Weiber,-it. EinWotlzapflein in diesem Safft feucht gemacht
Geburt »uß. vnd deil Weibcrn beygebracht/ bringet jhnen jhreZei-

Ob'renwürm, ten/vnd zeucht dieGcburtauß.^Dcr safft in dieOhren

Er.nd. gerropffet.^ Er tödict auch die Wurm in den Ohrem

i.Auff6Hanvlgesirlchen/heyietdcn flieffenden Grind.

Verst.'pfft Der Safft mit Oel vnd Wachs vermischet zu ei»
Mu«. Salbeu/öffnet das Miliz damit geschmieret.^

Von Tausentgüldenkrautwasser.
kIk?Ann das Kraut seine Blumen tragt/sollMN

^^dasselbignemmen/die Wnrke! hinweg werffen/

ist zu gebrauchen/soll man einen Syrup darvott

bereiten/fast auffgleicheweiß/wie bey demWermuch-

syrup ist gelehret worden.

Dtesen8^rupum clecemaurio minc>re,kan man

zu allen Gebresten gebrauchen / gleich wie das cleco-

üum darvon/oder den Safft/ sürnemlich aber zu der

verstopfften Leberist er nach der Meynung Qaleni Verstopffk

ganiz nüizlichzugebrauchen/ entweder mitCardobe-^^"'

mdicten oder Endivienwasser vermischetvnd einge¬
nommen.

Zu dem groben Schleim so die Nerven verstopftet/

daher man sich deß Schlags zu besorgen hat / soll man derN-rve»."

nemmen dieses Syrups 8coecka<io8vnd Rosenho,

nig jedes ij.Loch/ Bechonienwasser / Syrnpwasser

vnd Roßmareinwasser / jedes drey Vniz/ solche stuck

mit eil,ander vermischen/rnd erlich mal wie ein Iulcp

gebrauche»» / er zertheilet den groben Schleim / vnd

löst die Stopffung auff.

Ertract von Tausendgüldenkraut.

A Uß dem Krant oder seinem a,ipgcrrucktei, Safft/
^kan man Mich ein Exrract machen vnd znbereileu/

welches sonderlich gut «sidenLebersiichtigen/ vnd de.

nen so von wegen der Leber Mit der Gelbsucht beladen icbcrsuchk

seyn/oieselbigeu sollen diesen Extrem gebrauchen/ so

genesen sie widerumb.

üVon der Natur vnd Krafftdeß gelben
Tausentguldenkrants.

F>Ieses ist bitter / aber viel weniger dann die erste;

^vnd wird für ein Wundkraut gehalten.^

Das 1.XIV. Kapitel.
Von Ikapiia.

Nß den dreyen furgcstellten wird die i.

(i.)'.rstegcneiinetl'^ajziialaukdli^ von Vr-i<blSsts,

^welchem sie beschrieben wird/ daß fleeiiuange

dicke Wurizelhabc/odenaii^ ciwas harig/mtt emer dj,

cken Rmden vinbgeben/ ausnvei.digschwarizlich/uin.

wendig aber weiß/voll wtiffeS vKastts wieM»ch/eiues

wolzerhackenvnd in gutem Wein erbeiizen/^ ein was-sehr bitiern vi:d sch.u p'^n G.ftl mc-.cks/ihre Blatter

ser darauß brennen vud zum Gebrauch behalten.^
F»uleMa. Dlß Wasier ist zu alle» oberzehlten Gebrechen

s-nfieb-r. dienstlich/ wiewol es nicht so starck ist als der Safft o«

Wü?m der der das ^ecoäum darvon: Iwider die faule Magen-
Kinder, fieber jedesmal nüchteren auff drey loth getrulickett/

auch wider andere oben erzehlte Kranckheit/ als kalten

vndauwigen Magcn zu erwärmen vnd stnrcken: wi¬

der das Grimmen im Leib vnd Darmgicht/ anfan¬

gende Geschwulst nach den FiebernuEs soll dißWas-

ser den jungen Kindern gereichet werden/so mit den

Würmen beschweret seyn/je drey oder vier Löffel voll/

nach Gelegenheit gegeben.

schreibrer/ftyn grün vnetwasnmw/cmes vnfrelind.

liehen Geiel niacks/ den Blätteren der t'eiul-e fast

gleich/ zwijchcl» welchen eniki-odechter st-''ae! herfür

komme, innwendig hol vnd luck/emct'Fingers dick/

einer Elen hocivbipweilen auch hoher/an welchem ein

schöne Krön wachje / mit goldgelben Blumen/ nach

welchen cm brurer Saame koinpc.

II. DasanderGeschlechtistdemerstenfastgleich/

vndwie Oivtcciliäeswll/komres NNtderkerulzauch Tmbittz«

ganiz vnd gar überein/anßgen^mmen dap semeSten.

gel zarter seyn/die Blaiter vergleichen sich dem Fen-

chel/selnstengel ist auch uut andern Nebenästlein be.

ft'lt/

N.



n. Tmbllh.
I'liu^lm tt. vulFsris.

se?tt/ an welchen ihre Dolden erscheinen wie runde
Kroneu / wie mich im echen Geschlecht / der Saame
wird breitest wie der D-llsaamen. Die Wurkel ist
auch laug/außwenoigschwartz/inwendig weiß/ auch
miteiner dicken Rinden vmbgeben/ gleich wie am er¬
sten Geschlecht,

i- Das dritte Geschlecht ist dem andern durch-
ttnch/Li)!>P.anß.^eich/al:ßgenommettdaß<ekl<m<revndschma.
^ lere Blätter hat.

Von dem ersten Geschlecht schreibet <ü.cidlmsz
daß es in Spanien wachse c.uff hohekvugebauwten
Bergen/vnd bluet,m Zl uasimonat.

Das ander soll in der Insel 1'k-i^so wachsen/vnd
ezuch m ^uliL auffdem Berg ^^nvzvnd mel¬
det A<larrtilo^5, daß die laudöbemeger desselbigen
Wuryel für dasrechteverkauffen / dieweil
sie einander fast gleich seyn.

Von dm Namen.
^Hapsia heißt Griechisch G-4/«. lateinisch l'kap.

Ls.DaS ander Geschlecht wird auch lurbirk ge,
nennet/dieweildie lau! stre:cher dieselbigeWurhelfür
das rechte ^uskick verkauffen. ^1.I'^pliajarifo^'s

5s rnz^U8zI_o!?.Oo<j.8cleji jZelo^onente solio cicu-

liaOiotc.^el.I vk.I.uA.z.v^cLnuit'oii^^jus.kilp:
Lc kiii.renuitoli.,,(7.^i
Vondcr N.itur/Krasftvnd Elgmschajft

derl^ia^l-ie.
^Je Wurizel wie auch der Sajft ist fcharpssrnS

hiyig/vnd meldet OiolcoriiZes, daß sie alles auß-
treiben was im Leib ist/ vnd viel hefftiger vnd stäreker/
dann die andere purgierende Aryney/ vnd derowegett
schädlich/auch gefährlich emzuncmmen.

Inneiltcher Gebrauch,
wird furnemlich die Milch oder der Sassi auß

^derWurßelzurArizney gebrauchet/welchen matt
wie Oiolcoriciss schreibet/ also überkommen solle.
Man macht zu ringe vmbher ein Grube/ schneidet die
Rinden der Wurzel auff/ oder holet die Wurzel auß/
in der Gestalt eines Gewölbs/ bedecket sie/ damit det
Sajft/so darauß fleußt laurerftye/ deß andern Tags
darnach mmpl man den zlijammen geflossen Safft
aust- Man preßt auch den Safft darauß/ darzu stost
man den Safft in einemMorsel/ thut sie darnachm
ein Sacklein/vnd preßt sie mit einer Kelter auß/als¬
dann thut man den Safft in ein dictes erden Gefäß/

VuttNtt »nb

Das Ander Buch/von Kräutern. 11^>?
b in. Schmalblät.'erichtThapsi^.

Ikzxiia III. anZuiii/oli«.
Vreitblättericht Tharsia.

lacisoiiL Lluii) I.
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^ vndstelletjhn an die S»nnen/ damit erm ckenwer-k

de.Etltche flössen die Blätter darzu/ aber sie verderben
den Safft daßerwurmstlchig wird.

Schwary- Dieser Safft wie auch die Rinde dieser Wur^l/
haben einKrafft/damit sie die schwarte vnd gelbe Galt
vndersich durch den Smlgang / vnd auch übersich
durch brechen a»ißtteiben/wannman si. mit Honig«
wasser einnimpt: D-e Rinde/ saget OioscoricZes gibt
man zweyer Sa upel schwer mit dn y qiumlein Dill«
saamen ein: Deß außgepreßrenSaffke anderthalb
Scrnpel.' Deß außgeflossenen MilchsafftS gibt man
»mreinen halben Scrupel schwer/ doch joll man sich
wol damit surschen/dann sie gar schädlich seyn/ inner,
sich gebrauchet.

^ Diolcoriäes schreibtt/man soll sie denen geben / so
Ke«5.n stätigskeichen/ vnd schwerlich außwerffen/vnd auch

langwirigkr vie langwirige Schmerizen der Seiten.Schmelzer ^ ^ ^ ,
Eusstrllchcr Gebrauch.

Haar wach. Safft Lmacht Haar wachsen^ Mit Honig ver,
scnma«en. mischt vnd angestrichen/ istgut wider dieGebre«
Angesichts. der Haut/ der FleckenvndderMackelndeßAn-

Rau'd. geftchts/waii» man den Safft mit Schweffel vermi-
schct/sovertrcibeterdieRauden/die Beulen vnd die

tunq-ng-. Geschwulst/so man panos nennet.Er ist auch gut an¬
gestrichen wlder die langwirige Gebrechen der Sei¬
ten/der Lungcn/derFüßvndGleichen. DieWmiztl
vnd Saffr/Mtt gleich so viel Weyranchs vnd Wachs
vermisch« vnd nbcrgelcget/verrreibetdie Blutmasen:
Man soll es aber nicht über zwo Smnd ligen lassen/

C darnach abrhnn/ vnd den Ort mit warmem Wasser "
bähen/wie 0iolcoriäe8lehret/ l^oder mit Salhwasser

Dnr«in.gteit abwäschen: vertreibet also geni'^et auch andere Vn-
reinigten der Haut-1

Das I-XV. Kapitel.
Von Schierling.

I. Schierling.
Ljcurs.

brechen.
Blutmasen

II. Stinckend Schierling.
Licursria soeri^a.

IN. Wasserschierling.
Licuraria paluüri8.

i.
Schierling. EßSchierlings werden drtyGeschlM vor.

gestellet.(I.)Daserste hat ein lange/schlech.
^ te stmckcnde Wurzel mit etlichen Zaselnbo-

häncket/ist der Mohrenwurizeln beyiiahe glcich.Brin.
geeeinen grossen Stengel Mit Gleichenwie derFen«
chel/oben mit vielen Nebenzweigleinbesehet / an wel.
cher Giepffel Kronen oderSchadhütleinwachsen mit
weissen Blnmlein: Seine Blatter seyn den Blaitc-
ren der kerulg-gleich/wieOiofconcle8 meldet/ anß-
genommendaß sie schmäler seyn/vnd zinnelechc/ eines
schweren/starrten Geruchs.- Der Saamen ist dem
Aniß ähnlich/doch etwas weisser.

ll.Das



Das Ander Buch/von Kräutern.
^ II-Das ander Geschlechthat gar ein dicke Wurzel/ k

S^^^daranß auch zugleich ein sehr dicker Stengel wächst/
Schiming. mit groben Äebenästlein beseht/seine Blatter seyn den

vorigen vngleich/lanz spiizig vnd schmal/sehr jerkerfft/
von Farben schwarz/ oben an dem Stengel/schreibet
I^obeliuszkrägtes eine breite Dolden/Mit welsien bln-
men/nach welchen der Saame komme/ so etwas klei-
ver sey dann der Angelic: Der Stengel wachst fast
drey oder vier Elen hoch,

in, 111. Das dritte Geschlecht wachst gemeiniglich bey
den Wasserbachen/Hat ein schlechte / geringe zascchte
Wurzel/ auß welcher ein gestreiffter Stengel wachst/
Mir seinen MbenaMii / an denen gleiche Dolden
wachsen/wie am ersten Geschlecht/allein dz die Blnm,

H lein vnd der Saame viel kleiner sehn. Die Blatter
seyn den vorigen auch gleich / doch kleinervnd zinne-
lechter. Sie wachsen allenthalben gern/an den Zäu¬
nen/a» vngebanwten Orten/ vnd auch in den Wein¬
gärten : binheli im Majo vnd Iunio.

Von den Namen.
/^Chierling heißt auch Wüterich/ Griechisch
^-^»-«»»'.ZsrablschWelsch vnd Lateinisch Li-
cuca. sl. Licuca O.K. Licu^a,'!'
An^puck.Vvä.l'ur.I^c.Acl.^oO.I^on.Laii.I.uZ.
tlXl'Qerm.majcij zLorci j^iü.Lzm. vera,Ls5. liorr.
?ligl Licur^N2 vulAariszLius.kiK.Ik.^icurariÄlz-
ritolis toeri^azL.L.lÄriLsliz 5cLU<Zi/s>m!i,I^c>!z.I^uA.
Licmaria, L^ti. ico.Licma lansvlia sceli6MmZ»
(Zer.8ele!'?eIoponLnsezUarr.(Zes.ko5r.I^c.L2K.̂
I^on.I^ugä. ItI.Licurarj^z?2lMrisrenui5ojiÄi>L.L.
p2luü> iszI^ob.(ier.^a'uüri5aIi3)L^m.(Iicura ps-
IuKriL,Oor6.in Oiotc.2<zus!icz,Les.korc.1'^si.^i»
^isticum s)'Z.Lc5u:liicuIumt^.1'r2A.pkslIan6r^»
um,L)o^.I.UZ6.8ijaus?lini),klses. Ŝpanisch^«-
^.Framzosisch c/>«e.Vohmisch Bolehlaw-Niderlan-
tisch Dulle Kernel. Englisch Homlocks.
Von der Natur/K: ajft/vnd Eigcnschafft

deß Schierlings,
lolconäes schreibt/ der Schierling wetde auch

^ /vndcr das tödtliche Gisst gerechnet/dann er sey
ch'«»"go. ^ri,ch von wegen seiner Kalte. Welches man auß

der Historien 8ocr2ris erweiseil kau. Dann es meldet
klaco wie bcy voäonWo zu lesen/daß dle Athenienser
den weisen vnd verstandigen p^iloso^iium den 80.

x, crarem mit diesem Krank g«tödtekvl,d hingerichtet i
haben.Derowegen man dieses gissttgcn Krauts gantz
vnd gar soll Ui'.istig gehen-Da aber jemand desselbigen
»„wissend gesienhem/soll ernachder^ehrOiolcoiis
«Zis einen gurei. sturckeir Triinck Weins thun/^der da
alt sey/vnd darinnen e-n Quintlem gestossen Eneian
verniischen.^

Schädlich«toikß

Das XI. VI. Kapitel.
Von Päonien,

l. Päonien Männleitt»
mas»

^ II. PaonienrosenWeibleiN.
?ToniafcLMjna Ü.llm^lici.

Von dem Schierllngsafft.
loicvl icZe.-; schreibet/Mali presse denSafftanß

t ^/de» Dolden/ehe dann der Same irucken wird/
denselbigen ftize man m die Sonn vnd laß ihn hart
werden/vnd mache darnach KilgckmduiMß.Die^

« . scr Safft kalt vermischet werden mit den Arzneyen/
^ so die Schmerlen sansstigen vnd niderlegen.

Mobttavss dm Rohtlauff vnd die Geschwar/ ^
Gcschwö-..' so immer weiter kriechen/ wann er darüber gelegetwird.

N?i,»!cr ^ schreibet auch Oiolcoriäss, wann man das
Kf dbc«cnn Kraut wie ein Pflaster über die Brust der Kindbette-
»u«!,r«tkncn. rinlege/ sotruttnerödieMilchanß/ ^istab.rohnge-

fuhr nicht wol zu brauchen / dieweil solches gar zu sehr
kalter.^l uch läst es den Mägden die Brüst nicht grös¬

ser wachseixIedoch soll man sich darsur wol hn-
ttn/Mm es auch eusserlich gebraucht/gar

schädlich ist.

I?^S'icecnU.rOic)!cc>i'i^e^!b.z.c^p.l^.zwey-t»
er Geschlecht der Päonien: eines ist das Man.^"^"

^^^letn/da6andcrabtrd«sWcibiein.(i)Von
dem Mannlein schreibet er / daß es Blaner habe den

^ " ^ grossen Nnßbäumenblät.'crn ahnlich: die Wwtzcl sey
«Vv VUuun >/
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